
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 21 (1923)

Heft: 2

Artikel: Ueber den Gebrauch von Bituitrin und ähnlicher Präparate als
Wehemittel und seine Gefahren bei unzeitgemässer Unwendung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-952027

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-952027
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bern, 15. Sebruar 1923 »i » 6inundziuanztgfter 3abrgang

©tpw be$ §(pwdj. ^eßamtnenBemt«;
(Srfdjeint jcbeit SJÎonat einmal.

®tucf utib ©jpebition:

Siißler & SBerber, Vittßbrucferei pro „Stltßof"
SBagßauägaffe 7, Sern,

Bo&tn audfi SflSonnemeiitä. unb 3nfertion8=8tufttäfle 311 vierten jtnb.

sBciantwortlit^ e Vebaîtion für Ben toiffcnftfiaftlttBeu Seil :

Dr. med. ». SelTeuberg-^arbp,
^ribatbogent für ©eBurtS^ilfe unb ©gnätologte.

epitatacïerftraêe ï!r. 52, Sern.

fÇiir ben aSgcmeincn Xetl:
grl. SJÎmtte äBcnger, «peBamme, Sorraineftr.18,58er«.

ülbomteraeutö :

^at)re§ - Slbonnementg Jyt. 3. — für bie SeEjrcei,-

2îîf. 3. — für bn§ Sluëlnrtb.

Stiferate :

©tflttteig unb Sluälnitb 40 ©t3. pro l»jp. Sßetitgeilc.
®ri>6ere Aufträge entfbreebenber Sftabatt.

3nBalt. UeBre ben ©eBraitdj bon Pituitrin unb äf)nlicfjcr Präparate otö SEBcBjemittcI unb feine ©efaljren Bei ungeitgentä|er Sintuenbung. — SKoloco - ba§ mtldj«
treiBenbe SKittel für ftiüenbe grauen. — ©cfjlbcigcrifcfjcr fulnunmcnöcrciit : QentraiOorftanb. — ftranfenfaffe : (Sriranfte SOiitglieber. — Slngemelbete äffißdEjncrinnen. —
©tntritte. — Sobeëangeigen. — ïïeteittê!m(i|ttcbten : ©eïtionen 2larau, S3afeIIanb, 53afelftabt, Sern, Sugern, 9H)ätia, ©argan§»S38erbenBerg, ©oiottjurn, ©t. ©allen, tlri,
Büricjj. — ®te ©rfältung. — galftfje Sitmung. — Sie grau in ber gantilie. — Singeigen.

lieber ben ©ebrautß bon Pituitrin
unb äßulitßer Präparate als SBeljemttlel unb

feine ®efal)ren bei unzeitgemäßer 5lnmenbung.

Sn ber Sißung ber ©tßweigeriftßen @tjnäfo=

togifdjen ©efetlfcßaft, am 24. September 1922

m Saufanne, würbe bon einem Slrgte ein galt
betrieben, in weteßem bie nietft genau inbigierte
Slnwenbung bon Pituitrin gu einer Zerreißung
ber (Gebärmutter unb gum Swbe beS $inbeS
unb ber SJlutter geführt batte, Zu einer älteren
acßtgebärenben grau war ein anberer Strgt beS

morgens um V2*0 gerufen werben; ber
SJtuttermunb war bamatS fünffranfenftüdgroß
unb eS tag ein guß bor. SBegen ftßtecßter SBeßen

mact)te er eine pituitrineinfprißung unb ging
bann wieber fort. (Sine ©tunbe fpäter macßte

er, weit bie SBeßen nodj nid)t gut -waren, eine

gweite ©iitfprißmtg, unb um 11 Ußr berfitdjte
er, bei fräftigen SBeßen, bie ©jrtraftion beS

fêinbeS otpe ©rfotg. @r ftßeint bann wieber
fortgegangen gu fein, benn turg bor 1 ttbr tarn
er wieber unb fanb bie Patientin fterbenb, wie
er glaubte, an ber Sîarïofe, bie er bei bem

©EtraltionSberfucß um 11 Ußr gemacht botte.
3)er gugegogerte ©pegiatargt erfannte fofort,
baß e§ fid)' um eine ©ebärmuttergerreißung
banbetn mußte. 2)a bie grau unterbeffen ge=

ftorben war, öffnete er rafcß ben Saud), um
burcß ®aiferfcßnitt an ber £oten baS Äinb gu
retten, aber biefeS war autß fdjon abgeftorben.
®ie (Gebärmutter geigte einen Querriß, ber bie

gange Vorberftäcße einnahm, unb beffen SBunb»

ränber biinn attSgegogen waren, fo baß man
feßen tonnte, baß ber Viß nießt ptößlicß, fonbern
natß tangfamer, gewattiger SluSbeßnung erfolgt
ift. ®aS finb faß mit bem ©teiß auf ber redeten
Sedenfcßaufet unb ber borbere guß ßing in
ben SUuttcrmunb ßinab. SBenn ber Strgt burd)
gießen am guße ben ©teiß in ba§ Veden ge»

braeßt ßätte, fo wären woßt bie SBeßen burd)
bett 3ug aud) erwaeßt, unb bann ßätte man
fie mit Pituitrin üerftärlen tonnen; fo wäre
es ßödjft waßrfd)eintid) nidßt gur Zerreißung
gefommen.

gm 2tnfd)tuß an biefe SfJitteilung würbe nun
in ber SDiSfuffiott nod) SerfcßiebeneS über bie

ungeitgemäße Énwenbung bon ißitugtanbot unb
Pituitrin unb ißre (Gefaßren mitgeteilt.

ißrof. ©uggiSberg bemertte, baß bie Xln=

fitte, bei Verlängerung ber ©eburt ptantoS
Pituitrin gu berabreießen, fdjon bieten ©djaben
geftiftet ßabe. S)ie Seßanbtung ber SBeßen»

fcßwääje muß je uaeß beren llrfadje eine gang
berfdßiebene fein. Oft erreießt man mit Se=

rußigungS» unb @(ßtafmittetn_ meßr als mit
Weßenerregenben SKittetn. „Stlit aller ©nergie
„muß bie Stnwenbung bon Pituitrin burdß bie

„Hebamme befämpft werben. ®iefe befißt

„nitßt bie gäßigfeit, fieß ein ridßtigeS Urteil
„über bie Snbitation biefeS SttebifamenteS gu
„bilben. ©eine Slnwenbung geßört nur in bie
„§änbe beS SlrgteS. ®ie STßerapie (Seßanbtung)
„ber SBeßenfdßwäcße ift eine ®unft, bie nur bei
„großer Uebung unb genauer Seobacßtung beS

„©eburtSbertaufeS gu erlernen ift."
2)r. §üffß, Starau, erwäßnt einen galt,

wo in ber ©röffnungSperiobe ißituitrin intra»
cenöS gegeben würbe: ©S trat ein ïetanuS
ber ©ebärmutter ein, in bem baS Äinb abftarb.
3n einem anberen galle fprißte bie £>ebamme
oßne gnbitation ißitruin ein, baS ebenfatS einen
ïetanuS beS Uterus unb Slbfterben beS fëinbeê

gur gotge ßatte.
®r. be Suman in greiburg ergäßtt, baß

infolge berfdjiebener übter Vorfälle im Danton
greiburg ber ©ebraud) beS Pituitrins ben
Hebammen unferfagt ift, unb baß biefeS SDÎittel

üon ben Slpotßetern nur gegen ärgtticßeS Vegept
abgegeben werben barf.

3n gleicher SBeife fprießt S)r. .'penneberg,
©enf, unb wünftßt, baß bie ©efetlfcßaft bie

Seßörben bena^ridjtigen möge bon ben ©e=

faßten beS ©ebraucßeS biefer SBeßenmittet burtß
bie §ebammen, bamit ein bieSbegügtitßeS Verbot
erwirtt werben möge. Stud) 2)r. Sub wig,
Vern, teßnt ben fetbftänbigen ©ebraueß bureß
^ebammen ab.

SDr. StnbereS, ^ürieß, möd)te fid) ben
ÜBorten bon Prof. ©uggisberg in jeber Ve=

gießung anfeßtießen. Stießt baS Pituitrin ift fcßutb
an ben ungtüdtidjeu ^ufätten, fonbern feine
unritßtige unb nid)t ftriften gnbitationen fot=

genbe Stnweubung. Pituitrin fottte nur bureß
ben Strgt attgewenbet werben, ber bie botte

Verantwortung für biefe Slnwenbung im ricß=

tigen ßeitpunft überneßmen tann.
Prof. be ©eigneuj in ©enf ift gang ber

Slnfidjt, baß bie Venußung bon Pituitrin ben

§ebammen abfotut unterfagt werben fott.
®r. 3tßétin, Saufanne, möißte, baß in alle

bie ïantonaten Çebammenberorbnungen bie Ve=

ftimmung aufgenommen werben fofi, baß bie

Slnwenbung bim Pituitrin ben gebammelt nur
auf Verorbmtng beS StrgteS geftattet fein fott.

©eßtießtieß wirb bon ber ©efetlfcßaft eine

Vefotution in obigem Sinne angenommen unb
Prof. Voffiet unb ©uggisberg beauftragt,
einen Strtiîet in atten fdßweigerifcßen mebiginifißen
geitungert erfeßeiuen gu taffen, in bem bie nitßt
fpegialiftifcßen Stergte auf bie ©efaßren ber SBeße»

mittel aufmertfam gemaeßt werben füllen.
SBir feßen auS obigen $eiten, baß alle fdjweige»

riftßen grauenärgte ber SJfeinung finb, baß bie

§ebamme fidj mit ber Slnwenbung bon Pituitrin
unb berwanbten SSeßemnitteln nießt befaffen
fott. SBenn bietteießt bie eine ober anbere bis
jeßt ttoeß leitt tlngtüd bamit erlebt ßat, fo
wirb ein fotcßeS früßer ober fpäter nießt auS»

bleiben fönnen. ©ine fottße Hebamme läuft
bann ©efaßr, geritßtticß gur Verantwortung
gegogen gu werben, unb wenn eS fitß bann
geigt, baß fie bie ©infprißung oßne genügenbe
gnbifation gematßt ßat, wirb ber ober bie
©Eperten ftßwerticß anberS als belaftenb aus»
fagen tonnen, unb eine Verurteilung erfdjeint
bann_ Jeßr waßrfcßeintitß. @S liegt baßer ftßon
im eigenften Sntereffe ber §ebammen fetber,
fitß üon ber Snjeftion ber Sßeßenmittet oßne
ärgttidje Vcrorbnung fern gu ßalten.

Soeben tefe itß in ben „Nursing Notes",
ber engtifeßen §ebammengeitung, baß autß baS

engtiftße gentrate Komitee für .gebammenwefen,
eine ftaattidß eingefeßte Veßörbe, ber Slnfitßt ift,
baß SBeßenmittet üon ber |jebamme nur auf
Verordnung eines approbierten StrgteS üerab»
reitßt werben bürfen.

SJMoco — bat milißtreibenbe üliittel

für ftiöettbe gtauett.

S8on Dr. med.

Sitte Säugetiere: §unb, Säße, Pferb, ßuß,
©tßaf, ©tepßant, Stffe îc. ernäßren ißre neuge»
bornen Sungen in ben erften SRonaten ißreS
SebenS mit ber ÜDtitcß, bie ißre Vruftbrüfen
abfonbern. 2)ieS ift natürlich, bieS ift normal,
unb eS ift beSßatb üon ber Vatur fetber fo
gwedmäßig eingerichtet, baß fofort natß ber
Sliebertunft autß bie 3Jlitd)brüfen, bie fonft in
fRuße finb unb teine SJtittß probugieren, fitß
fofort mit SJiitcß füllen, ga, gang inftinttiü futßt
baS fteine, neugeborene ©eftßöpf bie SBargen
ber mütterlitßeu Vruft gu erfaffen, um bie
tebenfpenbenbe SJlitiß gu faugen. Slucß bie
Sßlutter gibt iß m mit SBonne bie Vruft. ©0 ift
altes in ber Slatur ber belebten SBefen gwed»
mäßig eingerichtet unb atte Vorgänge im Seben
aneinanber angepaßt. Slotß meßr. SRan ßat bie

IDlittß üerftßiebetterSiere genau anatßfiert, unter»
futßt natß bem progentuaten ©eßatt an gett
(Vutter), Soßteußßbrate (SJlittßguder), ©iweiß
(Äafein, Mfeftoff) unb SBaffer unb ßat babei
gefunben, baß fie bei üerfcßiebenen Sierarten
öerftßieben ift, unb biefe Verfcßiebenßeit nitßt
etwa gufättig ift, fonbern genau bem SBacßStum»

tempo unb bem Umfang beS HörperS ber be»

treffenben Tierart aufs §aar entfpricßt. ®S gibt
in ber ÜDlitcß notß anbere wichtige ©ubftangen
(Vitamine ic.), bie bie ©ßemie notß nitßt tfolieren
unb unterfucßen fann, unb aud) biefe finb genau
ben Vebürfniffen beS betreffenben StiereS in
jeber SOZiltß angepaßt. ®eSßatb muß man fagen,
baß jebe ÜJlitcß art»fpegififtß unb fogar notß meßr,
inbitiibueH=fpegififd) ift. Brattifcß atS Sonfequeng
geßt barauS ßerüor, baS jebeS junge ©eftßöpf
nur üon feiner eigenen tOîutter rießtig unb
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Ueber den Gebrauch von Pituitrin
und ähnlicher Präparate als Wehemittel und

seine Gefahren bei unzeitgemäßer Anwendung.

In der Sitzung der Schweizerischen
Gynäkologischen Gesellschaft, am 24. September 1922
in Lausanne, wurde von einem Arzte ein Fall
beschrieben, in welchem die nicht genau indizierte
Anwendung von Pituitrin zu einer Zerreißung
der Gebärmutter und zum Tode des Kindes
und der Mutter geführt hatte. Zu einer älteren
achtgebärenden Frau war ein anderer Arzt des

morgens um Uhr gerufen worden; der
Muttermund war damals fünffrankenstückgroß
und es lag ein Fuß vor. Wegen schlechter Wehen
machte er eine Pituitrineinspritzung und ging
dann wieder fort. Eine Stunde später machte
er, weil die Wehen noch nicht gut waren, eine

zweite Einspritzung, und um 11 Uhr versuchte

er, bei kräftigen Wehen, die Extraktion des

Kindes ohne Erfolg. Er scheint dann wieder
fortgegangen zu sein, denn kurz vor 1 Uhr kam

er wieder und fand die Patientin sterbend, wie
er glaubte, an der Narkose, die er bei dem

Extraktionsversuch um 11 Uhr gemacht hatte.
Der zugezogene Spezialarzt erkannte sofort,
daß es sich um eine Gebärmutterzerreißung
handeln mußte. Da die Frau unterdessen
gestorben war, öffnete er rasch den Bauch, um
durch Kaiserschnitt an der Toten das Kind zu
retten, aber dieses war auch schon abgestorben.
Die Gebärmutter zeigte einen Querriß, der die

ganze Vorderfläche einnahm, und dessen Wundränder

dünn ausgezogen waren, so daß man
sehen konnte, daß der Riß nicht plötzlich, sondern
nach langsamer, gewaltiger Ausdehnung erfolgt
ist. Das Kind saß mit dem Steiß auf der rechten
Beckenschaufel und der vordere Fuß hing in
den Muttermund hinab. Wenn der Arzt durch

ziehen am Fuße den Steiß in das Becken

gebracht hätte, so wären wohl die Wehen durch
den Zug auch erwacht, und dann hätte man
sie mit Pituitrin verstärken können; so wäre
es höchst wahrscheinlich nicht zur Zerreißung
gekommen.

Im Anschluß an diese Mitteilung wurde nun
in der Diskussion noch Verschiedenes über die

unzeitgemäße Anwendung von Pituglandol und
Pituitrin und ihre Gefahren mitgeteilt.

Prof. Gnggisberg bemerkte, daß die
Unsitte, bei Verlängerung der Geburt planlos
Pituitrin zu verabreichen, schon vielen Schaden
gestiftet habe. Die Behandlung der
Wehenschwäche muß je nach deren Ursache eine ganz
verschiedene sein. Oft erreicht man mit Be-
ruhigungs- und Schlafmitteln mehr als mit
wehenerregenden Mitteln. „Mit aller Energie
„muß die Anwendung von Pituitrin durch die

„Hebamme bekämpft werden. Diese besitzt

„nicht die Fähigkeit, sich ein richtiges Urteil
„über die Indikation dieses Medikamentes zu
„bilden. Seine Anwendung gehört nur in die
„Hände des Arztes. Die Therapie (Behandlung)
„der Wehenschwäche ist eine Kunst, die nur bei
„großer Uebung und genauer Beobachtung des

„Geburtsverlaufes zu erlernen ist."
Dr. Hüssy, Aarau, erwähnt einen Fall,

wo in der Eröffnungsperiode Pituitrin intra-
cenös gegeben wurde: Es trat ein Tetanus
der Gebärmutter ein, in dem das Kind abstarb.
In einem anderen Falle spritzte die Hebamme
ohne Indikation Pitruin ein, das ebenfals einen
Tetanus des Uterus und Absterben des Kindes
zur Folge hatte.

Dr. de Bum an in Freiburg erzählt, daß
infolge verschiedener übler Vorfälle im Kanton
Freiburg der Gebrauch des Pituitrins den

Hebammen unsersagt ist, und daß dieses Mittel
von den Apothekern nur gegen ärztliches Rezept
abgegeben werden darf.

In gleicher Weise spricht Dr. Henneberg,
Genf, und wünscht, daß die Gesellschaft die

Behörden benachrichtigen möge von den
Gefahren des Gebrauches dieser Wehenmittel durch
die Hebammen, damit ein diesbezügliches Verbot
erwirkt werden möge. Auch Dr. Ludwig,
Bern, lehnt den selbständigen Gebrauch durch
Hebammen ab.

Dr. Anderes, Zürich, möchte sich den
Worten von Prof. Guggisberg in jeder
Beziehung anschließen. Nicht das Pituitrin ist schuld

an den unglücklichen Zufällen, sondern seine

unrichtige und nicht strikten Indikationen
folgende Anwendung. Pituitrin sollte nur durch
den Arzt angewendet werden, der die volle
Verantwortung für diese Anwendung im
richtigen Zeitpunkt übernehmen kann.

Prof. de Seigneux in Genf ist ganz der

Ansicht, daß die Benutzung von Pituitrin den

Hebammen absolut untersagt werden soll.
Dr. Thèlin, Lausanne, möchte, daß in alle

die kantonalen Hebammenverordnungen die

Bestimmung aufgenommen werden soll, daß die

Anwendung von Pituitrin den Hebammen nur
auf Verordnung des Arztes gestattet sein soll.

Schließlich wird von der Gesellschaft eine

Resolution in obigem Sinne angenommen und
Prof. Rossier und Guggisberg beauftragt,
einen Artikel in allen schweizerischen medizinischen
Zeitungen erscheinen zu lassen, in dem die nicht
spezialistischen Aerzte auf die Gefahren der Wehemittel

aufmerksam gemacht werden sollen.
Wir sehen aus obigen Zeilen, daß alle schweizerischen

Frauenärzte der Meinung sind, daß die

Hebamme sich mit der Anwendung von Pituitrin
und verwandten Wehenmitteln nicht befassen

soll. Wenn vielleicht die eine oder andere bis
jetzt noch kein Unglück damit erlebt hat, so

wird ein solches früher oder später nicht aus¬

bleiben können. Eine solche Hebamme läuft
dann Gefahr, gerichtlich zur Verantwortung
gezogen zu werden, und wenn es sich dann
zeigt, daß sie die Einspritzung ohne genügende
Indikation gemacht hat, wird der oder die
Experten schwerlich anders als belastend
aussagen können, und eine Verurteilung erscheint
dann sehr wahrscheinlich. Es liegt daher schon
im eigensten Interesse der Hebammen selber,
sich von der Injektion der Wehenmittel ohne
ärztliche Verordnung fern zu halten.

Soeben lese ich in den „dluràA ilotes",
der englischen Hebammenzeitung, daß auch das
englische zentrale Komitee für Hebammenwesen,
eine staatlich eingesetzte Behörde, der Ansicht ist,
daß Wehenmittel von der Hebamme nur auf
Verordnung eines approbierten Arztes verabreicht

werden dürfen.

Moloco — das milchtreibende Mittel
für stillende Frauen.

Vvn Oe. msck. Jakob Pawlotzky.

Alle Säugetiere: Hund, Katze, Pferd, Kuh,
Schaf, Elephant, Affe:c. ernähren ihre neuge-
bornen Jungen in den ersten Monaten ihres
Lebens mit der Milch, die ihre Brustdrüsen
absondern. Dies ist natürlich, dies ist normal,
und es ist deshalb von der Natur selber so

zweckmäßig eingerichtet, daß sofort nach der
Niederkunft auch die Milchdrüsen, die sonst in
Ruhe sind und keine Milch produzieren, sich

sofort mit Milch füllen. Ja, ganz instinktiv sucht
das kleine, neugeborene Geschöpf die Warzen
der mütterlichen Brust zu erfassen, um die
lebenspendende Milch zu saugen. Auch die
Mutter gibt ihm mit Wonne die Brust. So ist
alles in der Natur der belebten Wesen
zweckmäßig eingerichtet und alle Vorgänge im Leben
aneinander angepaßt. Noch mehr. Man hat die

Milch verschiedener Tiere genau analysiert, untersucht

nach dem prozentualen Gehalt an Fett
(Butter), Kohlenhydrate (Milchzucker), Eiweiß
(Kasein, Käsestoff) und Wasser und hat dabei
gefunden, daß sie bei verschiedenen Tierarten
verschieden ist, und diese Verschiedenheit nicht
etwa zufällig ist, sondern genau dem Wachstumtempo

und dem Umfang des Körpers der
betreffenden Tierart aufs Haar entspricht. Es gibt
in der Milch noch andere wichtige Substanzen
(Vitamine w.), die die Chemie noch nicht isolieren
und untersuchen kann, und auch diese sind genau
den Bedürfnissen des betreffenden Tieres in
jeder Milch angepaßt. Deshalb muß man sagen,
daß jede Milch art-spezifisch und sogar noch mehr,
individuell-spezifisch ist. Praktisch als Konsequenz
geht daraus hervor, das jedes junge Geschöpf

nur von seiner eigenen Mutter richtig und
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